
Leni und das Geheimnis der Dankbarkeit 
 
Kapitel 1: Das mysteriöse Notizbuch 
 
Leni kam von der Schule nach Hause, warf ihren Rucksack in die Ecke und wollte 
sich gerade auf ihr Bett werfen, als ihr Blick auf ein geheimnisvolles, buntes 
Notizbuch auf ihrem Schreibtisch fiel. Es schimmerte im Licht, als wäre es 
verzaubert. 
 
„Was ist das denn?“, murmelte sie und nahm es vorsichtig in die Hand. 
 
In goldenen Buchstaben stand auf dem Einband: „Leni’s Dankbarkeits-Journal“. 
 
„Mama, woher kommt das?“, rief sie neugierig. 
 
Ihre Mutter trat lächelnd ins Zimmer. „Ich habe es für dich ausgesucht. Jeden Tag 
kannst du drei Dinge aufschreiben, für die du dankbar bist. Du wirst sehen, wie 
sehr es dein Leben verändern kann.“ 
 
Leni runzelte die Stirn. „Dankbarkeit? Wozu soll das gut sein?“ 
 
„Probier es aus“, sagte ihre Mutter geheimnisvoll. „Manchmal steckt in den 
kleinsten Dingen die größte Magie.“ 
 
Obwohl sie skeptisch war, konnte sie ihre Neugier nicht unterdrücken. Sie öffnete 
das Journal und sah die erste leere Seite vor sich. Was hatte es mit diesem Buch 
auf sich? 
 
 
 
Kapitel 2: Die ersten Zeichen der Magie 
 
Am nächsten Morgen wurde Leni von warmem Sonnenlicht geweckt, das durch 
ihr Fenster fiel. Sie erinnerte sich an das Notizbuch und überlegte. Was konnte sie 
nur aufschreiben? 
 
Zögernd nahm sie einen Stift und schrieb 
1. Die Sonne scheint schön ins Zimmer. 
2. Mama hat mir mein Lieblingsfrühstück gemacht. 
3. Ich freue mich auf die Schule, weil ich Max sehen kann. 
Kaum hatte sie die Worte niedergeschrieben, spürte sie plötzlich ein warmes 
Kribbeln in den Fingern. Es war, als ob das Notizbuch lebendig wurde. Sie 
blätterte die Seite um – und erschrak! Dort stand in geschwungenen Buchstaben: 

„Schau dich um, die Wunder sind überall …“ 
 



Lenis Herz klopfte schneller. Hatte sie sich das eingebildet? Oder war dieses Buch 
tatsächlich magisch? 
 
 
 
Kapitel 3: Die geheimnisvolle Begegnung 
 
In der Schule erzählte sie Max von dem seltsamen Erlebnis. 
 
„Ein magisches Notizbuch?“, fragte er ungläubig. 
 
„Ich weiß, es klingt verrückt. Aber ich habe es mit eigenen Augen gesehen!“ 
 
Nach der Schule lief Leni nach Hause. Auf dem Weg hörte sie plötzlich ein leises 
Schluchzen. Sie sah sich um und entdeckte ein kleines Mädchen, das auf einer 
Bank saß und weinte. 
 
„Hey, was ist denn los?“, fragte Leni sanft. 
 
Das Mädchen sah auf. „Ich habe meine Lieblingskette verloren. Sie war ein 
Geschenk von meiner Oma.“ 
 
Leni überlegte nicht lange. „Ich helfe dir suchen!“ 
 
Zusammen durchkämmten sie das Gras unter der Bank. Gerade als Leni aufgeben 
wollte, fiel ihr Blick auf etwas Glitzerndes zwischen den Blättern. 
 
„Hier! Ich hab sie!“ 
 
Die Augen des Mädchens leuchteten. „Danke! Du bist so lieb!“ 
 
Leni lächelte. Als sie zu Hause ihr Notizbuch aufschlug, schrieb sie ihren heutigen 
Eintra 
  
1. Ich habe jemandem geholfen und es hat sich gut angefühlt. 
2. Ich habe ein Lächeln geschenkt bekommen. 
3. Vielleicht steckt in Dankbarkeit wirklich ein kleines Wunder …Als sie die 
Seite umblätterte, stand dort erneut eine geheimnisvolle Botschaft: 

„Wer Gutes tut, wird Gutes finden.“ 
 
Leni spürte eine Gänsehaut. Dieses Buch hatte etwas ganz Besonderes an sich. 
 
 
 
Kapitel 4: Ein seltsames Muster 



 
Die nächsten Tage bemerkte Leni ein Muster: Immer, wenn sie dankbar für etwas 
war, geschah etwas Unerwartetes. 
 
Einmal ließ sie in der Schule versehentlich ihr Pausenbrot fallen. Bevor sie traurig 
sein konnte, kam Max und teilte sein mit ihr. 
 
„Hier, du hast mir neulich geholfen. Jetzt helfe ich dir!“, sagte er mit einem breiten 
Grinsen. 
 
Am Abend schrieb Leni in ihr Notizbuch: 
1. Max ist ein echter Freund. 
2. Ein schlechtes Erlebnis kann zu etwas Gutem führen. 
3. Vielleicht ist Dankbarkeit eine Art unsichtbare Magie. 
Als sie die Seite umblätterte, stand dort: 

„Wahre Freunde erkennt man, wenn du sie am meisten brauchst.“ 
 
Langsam begann sie zu verstehen. Dieses Buch lehrte sie eine wichtige Lektion – 
Dankbarkeit veränderte nicht nur ihre Sichtweise, sondern auch ihr Leben. 
 
 
 
Kapitel 5: Das verlorene Journal 
 
Eines Tages, als Leni nach Hause kam, wollte sie wie immer ihr Notizbuch 
aufschlagen – doch es war nicht da! 
 
Panik stieg in ihr auf. Sie durchsuchte ihr ganzes Zimmer, aber das Journal war 
verschwunden. 
 
„Oh nein, was, wenn jemand es findet?“, dachte sie verzweifelt. 
 
Am nächsten Tag in der Schule sprach sie Max an. „Hast du mein Notizbuch 
gesehen?“ 
 
Max schüttelte den Kopf. „Nein, aber ich helfe dir suchen!“ 
 
Zusammen gingen sie jeden Weg ab, den Leni in den letzten Stunden gegangen 
war. Gerade als sie aufgeben wollte, entdeckte sie etwas Glitzerndes zwischen 
den Büschen auf dem Schulhof. 
 
Ihr Journal! 
 
Als sie es aufhob und aufschlug, stand dort eine neue Botschaft: 
 



„Manchmal müssen wir etwas verlieren, um zu erkennen, wie wertvoll es 
wirklich ist.“ 
 
Leni spürte, wie ihr Herz schneller schlug. Sie hatte ihr Journal nicht nur als 
Notizbuch verloren – sondern als Teil ihrer eigenen Geschichte. 
 
 
 
Kapitel 6: Die Prüfung der Dankbarkeit 
 
Einige Tage später stand eine schwierige Matheprüfung an. Leni hatte sich gut 
vorbereitet, aber als sie das Blatt ansah, geriet sie in Panik. 
 
„Ich kann das nicht“, dachte sie. 
 
Doch dann erinnerte sie sich an ihr Journal. Sie atmete tief durch und sagte sich 
leise: 
 
„Ich bin dankbar, dass ich gelernt habe. Ich bin dankbar, dass ich mich bemüht 
habe. Ich bin dankbar für die Chance, mich zu verbessern.“ 
 
Plötzlich fühlte sie sich ruhiger. Sie konzentrierte sich und schrieb los. 
 
Als sie ihr Notizbuch am Abend aufschlug, stand dort: 
 
„Glaub an dich – und das Leben wird dich belohnen.“ 
 
 
 
Kapitel 7: Der Kreis der Dankbarkeit 
 
Leni hatte gelernt, dass Dankbarkeit nicht nur ein Gefühl war – sondern eine 
Kraft, die ihr half, die Welt mit anderen Augen zu sehen. 
 
Sie beschloss, diese Magie mit ihren Freunden zu teilen. Sie startete eine 
„Dankbarkeits-Woche“ in der Schule, bei der jeder aufschrieb, wofür er dankbar 
war. 
 
Am Ende der Woche lasen sie ihre Einträge vor: 
 
„Ich bin dankbar für meine Familie.“ 
„Ich bin dankbar für meine Freunde.“ 
„Ich bin dankbar für die kleinen Dinge, die das Leben besonders machen.“ 
 
Und als Leni ihr Journal aufschlug, stand auf der letzten Seite eine letzte 
Botschaft: 



 
„Dankbarkeit ist wie ein Bumerang – je mehr du sie gibst, desto mehr kehrt 
sie zu dir zurück.“ 
 
Leni lächelte. Ihr Abenteuer mit der Dankbarkeit hatte gerade erst begonnen. 
 
Ende. 
 


